
 

 

 

 

Ist EU-Skepsis populär? Veränderungen im Wahlverhalten seit den 80ern 

 

Die Wahlen zum Europäischen Parlament gelten als „second order elections“, denn die 

Mehrheit der Bürger nimmt nicht teil. Warum nur, warum? Es fehlt eine ausreichende EU-

ropäische Identität. Die Politik der EU erscheint zu fern und abstrakt. Zugleich werden – so 

die Daten der (Nicht-)Wahlmotivforschung - mangelnde Informationen über die EU beklagt, 

ihr Versagen in entscheidenden Fragen unterstellt und sie als Interessenvertreter großer 

Wirtschaftsunternehmen empfunden. Warum nur, warum? Die EU versagt in der 

Kommunikation, das Wechselspiel zwischen einem Bund von Nationalstaaten mit 

Eigeninteressen und ihrer politischen Finalität zu erklären. Hinzu kommt, dass in den 

Mitgliedsländer die subjektive Lebenszufriedenheit sowie wirtschaftliche und soziale 

Einstellungen extrem stark voneinander abweichen. Das führt zur EU-Skepsis und dazu, dass 

immer mehr Skeptiker in die Volksvertretung der EU-ropäer gewählt werden. 
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